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tilU'io tlUV
In letzter Zeit hat das «Gschtürm» rund ums Millenium

etwas nachgelassen. Schien mir jedenfalls. Aber
dann las ich irgendwo folgende Zeitungsmeidimg:
«Die erste Bundesrats-Schulreise mit zwei Frauen
(zwei Ruths) war gleichzeitig die letzte im alten
Jahrtausend.»

Waffl Das traf mich. Die letzte im alten Jahrtausend!

Das tönte so endgültig, geradezu apokalyptisch.
So, wie wenn wieder ein guter alter Brauch verschwinden

würde. Dabei ist es ja
glücklicherweise nicht die letzte

Reise, zu welcher unser
Bundesrat antritt; nur die letzte
Reise in diesem Jahrtausend.

Aber auch das hat etwas
Beklemmendes an sich. Plötzlich

stelle ich fest, dass in den
nächsten Monaten noch viele k
solcher schicksalsschweren "
Ereignisse auf mich warten:
Schon bald feiere ich meinen
letzten Geburtstag im alten
Jahrtausend. Ist das nicht
himmeltraurig? Bereits haben wir
die letzte Erbeeren-Ernte dieses

Jahrtausends hinter uns!
Millionen Schweizer Familien
stehen vor ihren letzten Som- ^
merferien in diesem Jahrtausend,

wenn sie sie nicht schon
hinter sich haben. Bald kommt ^^der letzte Bundesfeiertag dieses

Jahrtausends. Bald reifen die
letzten Aprikosen dieses Jahrtausends.

Bald werden sich die Ereignisse überstürzen: Die
letzte Klassenzusammenkunft im alten Jahrtausend
wird folgen, die letzte Street Parade, das letzte Kna-
benschiessen, der letzte Samichlaus, die letzte Session,
der letzte Schultag, die letzten Weihnachten. Irgendwann

werde ich meinen letzten Vers im auslaufenden
Jahrtausend schreiben, die letzte Pfeife rauchen, den
letzten Brief formulieren, das letzte Lied singen.
Irgendwo wird die letzte Schweizer Kuh dieses
Jahrtausends geschlachtet, das letzte Schweizer Brot
gebacken; irgendwann fällt der letzte Regen, der letzte
Schnee, steigt der letzte Vollmond auf. So sicher wie

das Amen in der Kirche werden auch die letzten
Fernsehsendungen im alten Jahrtausend kommen, die
letzte Tagesschau, der letzte Werbespot, der letzte
Glockenschlag, die letzte Rede, das letzte Gespräch,
der letzte Walzer, der letzte Tango.

Und glaub' ja nicht, lieber Gregor, dass die Wehmut

nach Silvester ein Ende hat. Oh nein! Noch einige

Jahre lang werden bei uns die letzten Weinflaschen,
die letzten selbergemachten Konfitüren des alten

Jahrtausends im Keller lagern.
Irgendwann einmal wird meine
Frau die letzten Bohnen des

letzten Jahrtausends aus der
Gefriertruhe nehmen, die letzten

Schweinsfilets, die letzten
Glacen. Von was es da noch alles
Abschied zu nehmen gilt!
Schlimm! Wirklich schlimm?

Gewiss, irgendwann einmal
kommt für uns das letzte Stündlein,

und das wird dann ja schon
ein bisschen traurig sein. Aber
das ist mm mal so. Irgendwann
einmal wird's auch die letzte
Bundesrats-Schulreise mit zwei
Ruths geben. Oder mit Adolf
Ogi. Aber ist das so schrecklich?

Lieber Gregor, ich hoffe nur
eines für dich: dass du nicht als

letztes Schweizer Kind im alten
Jahrtausend geboren wirst. Wie
ein Makel würde dich dies ein
Leben lang verfolgen. Hoffentlich

schaffst du's, erst im nächsten Jahrtausend auf die
Welt zu kommen. Lieber ein Nuller als der letzte
Mohikaner sein! Ich drück dir die Daumen, Gregor!

Nicht wahr, Gregor, eigentlich sind wir Menschen
schon merkwürdige Geschöpfe, dass wir in alles soviel
sentimentale Bedeutsamkeit legen? Unser stetiges
Bemühen, aus allem das letzte zu machen, ist wirklich
das letzte.

Ganz herzlich
Dein (letzter?) Grossvater
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